
THEATER DRAMI NÜERI 

Täuschen, intrigieren, simulieren, verwechsel 
und alles uf Chrankeschii 
In diesem Stück wird keines der gängi
gen Krankenh auskli schees ausgelas
sen. Jeder komm t dran. Ä rzte , deren 
Gedanken sonst wo aber nicht be i 
ihren Operationen sind. Kranken
schwes tern , die me hr an Thea terpro
ben denken a ls an ihre Pati enten. A uch 
alle ande ren haben e ine Macke und so 
geht es munter drüber und drunte r. 
D a ga nze funkti onie rt natürli ch nur, 
we il es mit dem nö tigen Tempo präsen
ti e rt wurde. D as Publikum kommt der 
Sache nämlich schne ll auf die Schliche 
und pausenl os wird von ihm e in e Poin
te nach de r ande ren erwarte t, ge radezu 
gefordert. U nd ie werden ihm ge lie
fe rt, Schl ag auf Schl ag. D ass di e Drami 
Nue ri auch d iese H erausforde rung mit 
Bravour besteht, überrascht nicht. Si e 
hat in de r Verga ngenh eit mehrfach un
te r Beweis ges te llt, dass sie den unte r-

theatergruppe 
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sucht 

Regisseuse I Regisseur 

für unsere Theateraufführungen, 
welche im Oktober 2001 stattfin
den. 
Probenbeginn nach Absprache. 

Wir befinden uns vor unserem 
23. Mehrakter. 

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Gerne erwarten wir Ihren Anruf 
oder Ihre Bewerbung an: 

Raphael Schaad 
Erlinsbacherstrasse 26 
4655 Stüsslingen 
Tel. 062 I 298 17 65 
Fax 062 I 298 00 39 

Souveräne Leichtigkeit prägte die publikumswirksame Inszenierung des Drami Nüeri 

schi edliebsten A nfo rde rungen ge recht 
werden kann . Hie r bot sie eine saftige, 
nahrh afte Vor te llung, in ke inem Mo
ment langweilig. Ich bin zwar de r Mei
nung, dass sie sich mit diesem Stück et
was unter ih rem Wert ve rka ufte. der 
durchschl agende E rfo lg diese r publi
kumswirksamen Inszeni erung ihr aber 

Und alles uf Chrankeschiin 
Ein Lustspiel in zwei Akten 
von Ray Cooney 
Regie: Jürg C. Maier 

Spieldauer ca . 110 Minuten, Kostü
me und Requisiten Gegenwart, ein 
Bühnenbild (Ärztezimmer im Spital) 
Sprechrollen (Alter): 7 D (1 ca 20, 5 
30 - 50, 1 über 50) 4 H (3 35 - 50, 1 
ca 60}, Rechte: Breuninger Verlag 
Aarau (062 824 42 34), Kontakt
person Gruppe: Ralf Bocha (079 615 
86 46) 

recht gibt. Die D arste ll er der Ä rzte 
Bön i und iederberger haben das Ge
schehen auf de r Bühne und die Zu
schauer voll im G riff. Mit so uve räne r 
Leichtigkeit steue rn sie die H andlung. 
Skurril- ve rgnüglich die Inte rpre ta tion 
de r F rau P rofesso r Burckh ard t. D as 
E nsemble stro tzte vor Komödi anten-

Kurzbeschreibung: Von allen Seiten 
wird Dr. Niederberger gestört, 
während er seine Rede für den be
vorstehenden Neurologenkongress 
vorbereitet. Dabei bedeutet diese 
Ansprache seine Beförderung zum 
Chefarzt mit ProfessorentiteL Das 
ganze Durcheinander nimmt seinen 
Lauf mit dem Besuch einer früheren 
Krankenschwester, die ihm die ge
meinsame Tochter präsentiert. Um 
diese Tochter zu vertuschen, unter
nimmt Dr. Niederberger alles, damit 
seine Ehe und Karriere nicht gefähr
det wird. 



1, verkleiden ... 

Bild: : Vg 

Ieidenschaft und zwang zur Aufmerk
samke it. A lle rdings störte in de r sonst 
insge amtsehr homogen en E nsemble
wirkung di e Auslegung der Roll e der 
Tochter Bernade tte . Sie wirkte in Wort 
und Körpersprache überm oti vie rt, 
spielte hemmungslos darauf los. Hi er 
wäre wen iger weit mehr gewesen, hier 
hätte die R egie korrigi eren müssen. 
D ass die Gesch ichte zu Beginn des 
zweiten Aktes le icht ins Stolpern ge ri et 
war nur e in kurze r Schwächeanfall , der 
den insgesa mt positiven Gesamtein
druck e ine r temporeichen, konzentriert 
und immer kontrolliert wirkenden 
A ufführung ke ineswegs störte. D as ex
ze llent ausgeleuchtete Bühnenbild so
wie eine U nzahl un erl ässlicher R equi
siten li eferten alle Attribute für 
e ffektvoll es Spiel und idealen Spie l
pl atz . Di e Kos tüme unterstützen deko
rativ die Komik der Handlung. Die 
Maske war gekonnt un auffällig und wo 
nötig übertri eben und deshalb wir
kungsvoll. 

Karl Camin 

AARETALER VOLKSBÜHNE 

Die Mausefalle 
Von Agatha Christie, Ü bersetzung: 
Kurt Beer, Mundartfassung: R ene Bal
mer , Regie: R olf Schach und last but 
not least: gespielt von der Aaretaler 
Volksbühne! 
Vor einigen Jahren hatte ich das Ver
gnügen in London die 15 697. A uf
führung des wohl bekanntesten 
Stückes der Krimi autorin de letzten 
Jahrhunderts zu besuchen. D amals 
fehlten mir di e Worte , um die schau
spi e le ri sche Leistungen der Profischau
spi e le r zu beschreiben. Nur so viel sei 
verraten: die Aareta ler machten es si
cher 20zig Mal bes er. 
Schon beim E intreten in den grossen 
Gemeindesaal , fällt ei nem das moder
ne Bühnenbild auf und erst allmählich 
e rkennt man Hintergründe, wo man sie 
nie vermute t hätte. Linkerhand sah 
man z. B . ein e schwarz gekachelte 
Wand mit farb igen Quadraten. Erst be i 
e in em anderen Lichteinfall ste llt man 
e rstaunt fest , dass es ga r keine Wand, 
sondern Armierungseisen waren, wie 
sie eben für Mausefallen , nur etwas 
gröber, verwendet werden. Mitten in 
der Frontwand sa h man eine schrille , 
fluoreszierende U hr, die e inem daran 
erinnerte, wie schnell die e igene Z eit 
vergeht/verging. 
D eutlich spürte ich das Premierefi eber 
und die kl e ine e rvosität, di e di e 
Schauspi eler gepackt hatte und das war 
zu ihrem Nachtei l nicht, ga lt es doch 
di e Spannung in den grossen Saal zu 
tragen und sollte dies manchmal nicht 
gelungen se in , so lag es sicher am gros
sen Saal und wen iger an der schauspie
le rischen Leistung der Protagonisten . 
Obwohl eben diese Leistung hoch war, 
Ii essen mich 2-3 Punkte aufhorchen. 
Bis am Schluss konnte ich meine Frage 
nicht beantworten, ob dies an der R e
gie oder de r individue ll en Ges taltung 
der einzelnen R ollen lag. G ut aufge 
baut waren die R ollen des E hepaares 
R amseier (Inh aber der Penion Schön
bühl ) (PS dies ist kein Druckfe hler). 
Währenddem Gidi se in en, eher schwa
chen Spann ungsbogen, beibehalten 
konnte , steigerte sich Mon i bis an die 
Grenze des Wahnsinns. Mit ve rzerrtem 
Gesicht und wirrem Blick starr te sie 
auf mich herab und ga ukelte mir mit 

Backstage Stückwahl 

dem R est ihres Körpers e ine ni e vo r
handene Selbstsicherheit vor. So e twas 
ähnliches sah ich dann nochm als am 
Schluss des Stückes, jedoch mit ande
ren Vorzeichen, bei Wachtmeister 
Troll e r. D en vo rher imm er wieder 
zitierte «Wahnsinn» nahm ich ihm 
nicht ab. Es gab keine Steigerung in 
se inem Monolog: einfach Paff und sie 
war da. E in e ähnliche Widersprüchlich
ke it sa h ich bei Christopher Wey. Mit 
weit ausgestreckten A rmen , di e auf de r 
Rückenl ehn e des Sofas ruhten und 
e igentlich e ine ungeheure Selbstsich er
he it demonstri eren sollten, wurden 
gerade in dem Moment gezeigt, wo er 
am verletzli chsten war. Aprops verletz
lich. Frau Bösi ze igte (oder muss te ze i
gen?) eine tragisch-komische R olle , die 
der F ürsorgerin. Gleich zu Beginn des 
Stückes war sie auf 150 und mit ihr 
auch gle ich die Phon ihrer Lautstärke. 
Sie brüllte in den Saa l hin aus und 
konnte sich ga r nicht mehr ste ige rn . 
Schade, hier hätte man sicher subtile r 
an di e R oll engesta ltung herangehen 
können. Apropos, - vielfac h empfand 
ich das Geschehen auf der Bühne als zu 
«Steif», zu statisch und mich dünkte , 
dass allzu viele Fein- und E inze lh eiten 
dabei verloren gingen. 
Trotzdem, ich denke, dass !!erade die e o 

'-' ~ 
Fein- und E inze lh eiten das R esulta t 
des Premi erefiebers waren, und sich 
diese be re its ab der dritten A ufführung 
ve rli e ren werden. 

Ueli Studer 

Leider keine weiteren Angaben 
erhalten 


